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Das Jubiläum des Rothen 
Adlerordens. 


Berlin, 13. Juni. Der geſtrige Sonntag 
war ein hundertjähriger Gedenk- und Erinne⸗ 
rungstag preußiſch⸗brandenburgiſcher Geſchichte, 
der das Andenken an die Stiftung eines der 
äfteften vaterländiſchen Orden, des Rotben 
Adlerordens, in die Erinnerung zurückruft. Am 
12. Juni 1792 erließ König Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen ein Patent, in welchem 


ieh: 

"2 8 . . . „Wir haben beſchloſſen, bei Antritt 
Unſerer Regierung der brandenburgiſchen 
Fürſtenthümer in Franken, den von des Herrn 
Markgrafen von Brandenburg⸗Ansbach und 
Bayreuth Liebden im Jahre 1777 erneuten 
und wiederhergeſtellten Rothen Adlerorden mit 
einigen Abänderungen zu beſtätigen und zum 
zweiten Ritterorden Unſeres königlichen Hauſes 
und Hofes zu erklären“ a 

Der Orden war urſprünglich vom Erbprin⸗ 
zen Georg Wilhelm von Bayreuth im Jahre 

1705 geſtiftet und iſt von dem Markgrafen 

Alexander von Brandenburg⸗Ansbach im Jahre 

1777 erneuert worden. Als König Friedrich 

Wilhelm II. im Juli 1792 in Begleitung des 

Kronprinzen zum Beſuch in die neu übernomme⸗ 

nen fränkiſchen Beſitzungen kam, trug der 

Monarch als Großmeiſter die Inſignien und das 

Band des Ordens. Dort heftete er eigenhändig 

mehreren höheren Beamten die neue Dekoration 

an. Der Rothe Adlerorden beſaß damals nur 
eine Klaſſe; exit im Jahre 1810 fügte Friedrich 

Wilhelm III. eine zweite und dritte Klaſſe hinzu 

und machte den Orden zum Abzeichen des 

Nationalverdienſtes. Im Jayre 1830 wurde die 

zweite Klaſſe des Rothen zAdlerordens in zwei 

Abtheilungen getheilt und eine vierte Klaſſe neu 

errichtet. Die Schleife wurde 1832 der dritten 

Klaſſe an Stelle des Eichenlaubes, das die beiden 

erſten Rangklaſſen ſchmückt, und die Schwerter 

1848 als Abzeichen für Verdienſt vor dem Feinde 

ſämmtlichen Klaſſen angeſchloſſen. 

König Friedrich Wilhelm IV. verlieh den 

Miniſtern Graf Brandenburg, Freiherrn von 

Manteuffel, von Ladenberg und von Strotha eine 

bis dahin noch nicht dageweſene Auszeichnung 

zum Rothen Adlerordern, beſtehend in einer 

Krone und zwei über einander liegenden 

Schwertern. In dem von der „N. A. 3.“ mit 

getheilten Schreiben, welches die Verleihungs⸗ 

ordre begleitete, hieß es: 5 

„Preußen verdankt Ihnen, liebe Herren 
und treue Freunde, die Erhaltung feiner 
Krone, die Aufrichtung ſeines Scepters, darum 
gebe ich Krone und Secpter in Ihren Ordens⸗ 


zeichen.“ 1 3 
Auch Fürſt Bismarck trägt dieſe ſeltene 
Ordensauszeichnung, die ihm vom Kaiſer 


Wilhelm J. verliehen worden. 5 

Bei Gelegenheit der Krönung im Jahre 
1861 erhielt der Rothe Adlerorden durch Stif⸗ 
tung des der erſten Klaſſe voranſtehenden Groß⸗ 
kreuzes deſſelben nochmals einen Zuwachs. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Juni. Die Kaiſerbegegnung 
in Kiel am 7. d. M. hat auch in unſeren Augen 
ihre Bedeutung; nur iſt das eine andere, als 
die, welche ihr von den zablreichen „Wett⸗ 
kriechern“ in Berlin und Paris beigemeſſen wird, 
von denen die einen, wenn auch in gedämpftem 
Tone, jubeln, während die anderen die Aa 
hängen laſſen, oder ſich, ſo gut es gehen will, 
mit dem „anonymen“ Beſuch eines wenig be⸗ 
kannten Großfürſten in Nancy tröſten. Wie 
ſchon angedeutet, handelt es ſich, um das We⸗ 
ſentliche von dem Unweſentlichen zu unterſchei⸗ 
den und alles an den richtigen Platz zu ſtellen, 
einfach darum, den Boden für eine neue ruſſiſche 
Anleihe zu bereiten. Das iſt ſo klar, daß es der 
offiziöſen Mittheilungen über die „angenehmen 
Eindrücke“ nicht erſt bedarf, welche der * in 
Kiel empfangen haben ſoll, und die auch im 
„Graſhdanin“ einen gewiſſen, nach Lage der 
Dinge verſtändlichen Widerhall finden, während 
die Sprache anderer ruſſiſcher Blätter, die uns 
ja auch als „ſympathiſch“ geſchildert worden 
iſt, in Wahrheit einen ganz anderen Charakter 
trägt, d. h. den ungebrochenen ruſſiſchen Hoch⸗ 
muth widerspiegelt, der ſich noch immer ein⸗ 
bildet, der Welt ſeine Geſetze vorſchreiben zu 
können. Hoffentlich begreift man bei uns, 
daß dies die wahre Stimmung des Ruſſen⸗ 
thums iſt, während das andere nur eine Maske 
bedeutet, die ad hoc vorgenommen wird, wenn 
die Taſchen leer find, die man aber zähneknir⸗ 
ſchend trägt, um fie abjuwerfen, fo bald man ir⸗ 
gend kann. Daß die Zeit dazu bald kommen 
werde, glauben wir freilich nicht. Wenn die 
Ernteausſichten auch in einem Theile Rußlands 
beſſer ſein mögen, als im vorigen Jahre, ſo kann 
der Noth, die in viel tiefer liegenden Urſachen 
wurzelt, ſo doch nicht geſteuert werden. Die 
Lage im Innern bleibt ſo ſchwierig, als ſie war. 
Beim erſten Kanonenſchuß, ja noch vor demſelben, 
würde das Reich bankerott ſein; das iſt die beſte 
Bürgſchaft für den Frieden. Daß der Zar ihn 
nebenbei auch wünſcht, glauben wir ihm gern; 
daß er ihn aber auch wünſchen muß, fällt ſchwe⸗ 
rer ins Gewicht, weil es uns aller beſonderen 
Rückſichten enthebt. 

Zu dieſer Sachlage, wie ſie wirklich iſt, 
paßt der Verlauf des „patriotiſchen“ Feſtes in 
Nancy im ganzen gut. Die Stimmung ſcheint 
vorherrſchend ziemlich kleinlaut und gedrückt ge⸗ 
weſen zu ſein, ſo daß ſich die Prahlereien der 
ezchechiſchen „Sokoliſten“ nur um ſo komiſcher 
ausgengmmen haben. Nicht einmal in Rußland 
machen die Anftvengungen dieſer „Gerngroße“ 
den Eindruck, den fie machen ſollln; denn nicht 
nur nach Nanch ſind ſie geeilt, um gegen 
Deutſchland zu lärmen und zu hetzen, fondern 
auch in Lemberg haben ſie ſich zu demſelben 
Zwecke eingefunden. Das aber paßt den Ruſſen 
nicht, deren Haß gegen die Polen mit dem gegen 
die Deutſchen auf derſelben Stufe ſteht. 

— Durch die Zeitungen geht eine Remi⸗ 
niscenz aus dem Jahre 1878, die vom „Newyork 
Herald“ veröffentlicht worden iſt und beweiſen 
ſoll, daß bereits im Jahre 1878 Deutſchland vor 
einem Kriege mit Rußland geſtanden habe. Bald 
„nach“ dem Berliner Kongreß ſei Graf Peter 
Schuwalow, der von einer Londoner Miſſion nach 
Berlin zurückgekehrt war, vom Fürſten Bismarck 
aufgefordert worden, ihn in Friedrichsruh zu be⸗ 
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Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


ſuchen. Dort habe ihm dieſer, der unwohl im 
Bette lag, Einſicht in einen diplomatiſchen Brief⸗ 
wechſel geſtattet, in dem der Zar Alexander ſich 
über die Haltung der deutſchen „politiſchen und 
militäriſchen Agenten in den Balkanländern“ be⸗ 
ſchwert und erklärt habe, daß bei der Fortſetzung 
dieſer Haltung ein Bruch der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland 
unvermeidlich ſcheine. Kaiſer Wilhelm habe an 
den Schluß dieſes Briefes die Worte geſetzt: 
„Was denken Sie davon?“ und die in großen 
Schriftzügen dahinter geſetzte Antwort des Für⸗ 
ſten Bismarck habe gelautet: „Die Armee ſofort 
auf Kriegsfuß ſetzen!“ Andere Schriftſtücke 
hatten ſich auf Sondirungen der europäiſchen 
Mächte für den Fall eines Krieges zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland und auf den Entwurf 
eines Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn bezogen. Es ſcheint, daß man 
es in dieſer Reminiscenz nur mit Legendenbil⸗ 
dungen zu thun hat, die an zwei im Mai 1878, 
alſo nicht nach, ſondern vor der Berliner Kon⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


— — un — 


Betheiligung von auswärts, namentlich aus Süd⸗ 
und Weſt⸗Deutſchland, war ſehr zahlreich. Nach 
dem Feſtgeſange eines Sängerchores erſtattete 
Abgeordneter von Schenckendorff Bericht über die 
Fortſchritte der Beſtrebungen; nach demſelben 
beſtehen gegenwärtig 253 Schülerwerkſtätten in 
ganz Deutſchland. 
meiſter Adickes die Verſammlung namens der 
Stadt Frankfurt willkommen; ſodann folgten An⸗ 
ſprachen von den Vertretern mehrerer Landes⸗ 
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der Monarchie anſehen, welche ſoeben durch die 
Krbönungs ⸗Feſtlichkeiten gefeiert wurde, deren 
glänzenden Verlauf man auch bei uns mit ſo 
aufrichtiger Sympathie verfolgt hat. In der 
öſterreichiſchen Reichshauptſtadt wird man von 
der Auszeichnung Budapeſt's in Variation jenes 


1 franzöſiſchen Ausſpruches jagen: 
Rien ne sest change, il ny a qu une 
residenee de plus. Die öſterreichiſche 
Monarchie wird einfach zwei Reſidenzen 


unterrichtsverwaltungen, des Geheimen Regie⸗ 
rungsrathes Brandi, welcher den preußiſchen 
Kultusminiſter vertrat, des badiſchen Ober⸗Schul⸗ 
rathes Wallraff, des heſſiſchen Ober⸗Schulrathes 
Greim und des elſaß⸗lothringiſchen Regierungs⸗ 
Rathes Dr. Schlemmer. Abgeordneter von 
Schenckendorff hielt einen Vortrag über „Die ſo⸗ 
ziale Frage und die Erziehung zur Arbeit in Ju⸗ 
gend und Volk“, welcher mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde. Der Feſtſaal war mit der 
Comenius⸗Büſte geſchmückt. Mit einem Hoch 
auf die Stadt Frankfurt wurde der Kongreß ge⸗ 


ferenz vom Grafen Schuwalow in Friedrichsruh ſchloſſen. 


bei dem kranken Fürſten Bismarck abgeſtatteten 
Beſuche angeknüpft ſind. f 
Berliner Konferenz war damals in Vorbereitung. 
Die Schwierigkeit lag darin, zwiſchen England 
und Rußland eine Verſtändigung über die Haupt⸗ 
punkte, die der Konferenz zur Prüfung unter⸗ 
breitet werden ſollten, ſchon vor Zuſammentritt 
der Konferenz ſelbſt herbeizuführen. An der Her⸗ 
beiführung dieſer Verſtändigung, die dann in dem 
Abkommen vom 30. Mai 1878 zwiſchen England 
und Rußland ihren Ausdruck fand, hat der 
ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Schuwa⸗ 
low — in Berlin war damals Baron d'Oubril 
ruſſiſcher Vertreter — einen lebhaften Autheil 
gehabt, und auf der Reiſe, die er zu dieſem 
Zwecke im Mai von London nach Petersburg 
unternahm, hat er auf der Heimreiſe am 9. Mai 
und auf der Rückreiſe am 20. Mai mit dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh Beſprechungen 
gehabt. Daß ihm damals Eröffnungen, wie die 
oben erwähnten, gemacht ſein könnten, iſt ganz 
ausgeſchloſſen. Daſſelbe gilt auch von einer 
Unterredung, die Graf Schuwalow im März 1879 
in Berlin mit dem Fürſten Bismarck hatte, kurz 
vor ſeiner Abberufung von ſeinem Poſten in Lon⸗ 
don. Es ſcheint danach, als ob die ganze Remi⸗ 
niscenz des „Newyork Herald“ auf eine bloße 
Erfindung hinausliefe. 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Wenn 
in der Preſſe beſtimmt verſichert —— daß für 
die nächſte Reichstags⸗Seſſion eine Militär⸗Vor⸗ 
lage nicht zu erwarten ſtehe, ſo dürfte dieſe 
Meldung mindeſtens verfrüht ſein. Wie immer 
die Entſcheidung in dieſer Hinſicht ausfallen mag, 
ſo werden doch alle Vorbereitungen ſo be⸗ 
trieben, daß nöthigenfalls die Vorlage für 
die nächſte Reichstags ⸗Seſſion rechtzeitig 
zum Abſchluß gebracht werden kaun. Dies gilt 
insbeſondere von der finanziellen Seite der Sache, 
deren Unterlagen naturgemäß nur auf Grund ſehr 
eingehender und ſorgfältiger Vorarbeiten mit der 
erforderlichen Sicherheit und Genauigkett feſtgeſtellt 
werden können. Auf dieſem Gebiete wird daher 
zur Zeit eine eifrige und umfaſſende Thätigkeit 
namentlich auch im Kriegsminiſterium, entwickelt. 


— Einem Artikel der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“, welcher über die mangelnde 
Kunſtpflege in unſerer Zeit klagt, entnehmen wir 
folgende beachtenswerthe Stelle: 

„In jeder geſunden Zeitepoche hat man die 
Werke der Zeitgenoſſen vor Allem geſchätzt, jetzt 
gehört das Sammeln alter Kunſtäußerungen und 
das Studium alter Große und Kleinmeiſter zur 
Mode, zum guten Ton. Wer hält es der Mühe 
werth, die Entwickelung unſerer Künſtler zu ver⸗ 
folgen, mit ihnen Rückſprache wegen eines Auf⸗ 
trages zu nehmen, der über die Marktwaare hin⸗ 
ausgeht? Nur wenige unſerer Mitbürger zahlen 
der Kunſt der Lebenden ihren Tribut, doch be⸗ 
gnügen fie ſich meiſt damit, eine Gallerie zu⸗ 
ſammenzuſtellen, in der berühmte Namen ver⸗ 
treten ſind. Unſere deutſche Ariſtokratie in ihrer 
Geſammtheit läßt es ſich kaum ſehr angelegen 
ſein, die idealen Güter — welche die Kunſt ver⸗ 
körpert — zu mehren; meiſt nur der Porträt⸗ 


maler erhält von ihr Aufträge, aber davon, daß Köni gedenkt morgen 


Großgrundbeſitzer ihre Schlöſſer mit Wand⸗ 
malereien ſchmücken laſſen, hat man faſt nie ge⸗ 
hört; irgend einer großen Dekorationsfirma der 
Hauptſtadt wird die Neueinrichtung in Entrepriſe 
gegeben, fie beſorgt Alles, höchſtens betont man 
noch, daß ja einige franzöſiſche Bronzen aufgeſtellt 
werden ſollen.“ 


— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
neue Vorſchriften für die Lieferung und Prüfung 
von Papier zu amtlichen Zwecken erlaſſen, welche 
am 1. Januar 1893, an Stelle der Vorſchriften 
vom Jahre 1886 in Kraft treten ſollen. Das 
Papier iſt in vier Klaſſen getheilt. Zur Stoff⸗ 
klaſſe 1 gehören Papiere nur aus Hadern, mit 
nicht mehr als 3 Prozent Aſche. Klaſſe 2 um⸗ 
faßt die Papiere aus Hadern mit einem Zuſatze 
von höchſtens 25 Prozent Zelluloſe, Strohſtoff, 
Esparto und ohne Holzſchliff; Aſchengehall 
höchſtens 5 Prozent. Zur 3. Klaſſe gehören Pa⸗ 
piere von beliebiger Zuſammenſetzung, jedoch ohne 
Holzſchliff, mit höchſtens 15 Prozent Aſche. Zur 
Klaſſe 4 endlich Papiere von beliebiger Zuſammen⸗ 
ſetzung und mit beliebigem Aſcheugehalt. Sämmt⸗ 
liche Papiere müſſen geleimt ſein. Zu Urkunden, 
die auf lange Aufbewabrungsdauer berechnet ſind, 
Standesamtsregiſtern, Geſchäftsbüchern und dergl. 
iſt ausſchließlich die Klaſſe 1 zu verwenden, ebenſo 
für wichtigere Druckſachen. Klaſſe 2 dient für 
die Aktenpapiere, die zu dauernder Aufbewahrung 
beſtimmt ſind, Klaſſe 3 für ſolche, die nur einige 
Jahre vorhalten ſollen, Klaſſe 4 endlich für Pa⸗ 

iere zu untergeordneten Zwecken, an welche An⸗ 
frühe auf Dauerhaftigkeit nicht geſtellt werden, 
ſowie auch für gewöhnliche Druckſachen. Die 


Kiel, 11. Juni. (W. T. B.) Die heute 


Die Einberufung der hier eingetroffenen Miniſter Dr. von Bötticher, 


Freiherr von Berlepſch und Thielen, ſowie der 
Staatsſekretär Freiherr von Maltzahn und der 
Unterſtaatsſekretär Dr. von Rottenburg beſich⸗ 
tigten Nachmittags die Kanalbauten. Vorher 
hatte der Handelsminiſter eine Konferenz mit 
Vertretern der Handelskammer, wobei es ſich, wie 
die „Kieler Zig.“ wiſſen will, um Hafenbaupro⸗ 
jelte handelte. Wie daſſelbe Blatt ferner erklärt, 
wären Kiel, Stettin und Danzig als Freihäfen 
in Ausſicht genommen. 

Kiel, 11. Juni. Ein Augenzeuge berichtet 
über eine Epiſode, welche er an Bord des „Po⸗ 
larſtern“ erlebte. Als der „Polarſtern“ mit dem 
Zaren an Bord den Kieler Hafen verließ, wurde 
bekanntlich ihm zu Ehren ein impoſantes Feuer⸗ 
werk abgebrannt. Hunderte von farbigen Leucht⸗ 
kugeln wurden von den Schiffen des deutſchen 


beſitzen, wie in Rußland Petersburg und Moskau, 
in Preußen Berlin und Potsdam Reſidenzſtädte 
genannt werden. Von heute an wird die Stadt 
Wien das Recht, ſich Reſidenzſtadt in der 
Monarchie zu nennen, mit Budapeſt theilen, 
aber auf ihre Stellung wird dieſer Umſtand nur 
eine ſehr geringe Rückwirkung ausüben.“ 
Wien, 11. Juni. (W. T. B.) Der 
König von Rumänien iſt heute Abend 7 Uhr hier 
eingetroffen und hat um 8 Uhr 20 Minuten die 
Reiſe nach Sigmaringen fortgeſetzt. Es verlautet, 
der König werde daſelbſt zwölf Stunden verblei⸗ 
ben und auf der Rückreiſe einen kurzen Aufent⸗ 
halt in Wien nehmen. 
„ eſt, 11. Juni. Anläßlich des Krönungs⸗ 
jubiläums wurden vielfache Ordensverleihungen 
und Standeserhöhungen erwart⸗t, ſolche finden 
jedoch nicht ſtatt. Unerklärlich bleibt es, daß 
keine Begnadigungen erfolgten. In dem vom 
heutigen „Amtsblatt“ veröffentlichten Erlaß, wo⸗ 
nach Peſt von jetzt ab den Namen „Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt“ führen ſoll, erblickt man den erſten 
thatſächlichen Schritt zur Errichtung eines eigenen 
ungariſchen Hofſtaates. 

Peſt, 11. Juni. (W. T. B.) Bei der 
weiteren Berathung über das Budget des Handels⸗ 
miniſteriums führte der Vertreter der Regierung 
aus, die Regierung erſtrebe die Errichtung einer 
ungariſchen Donauflotte, die in den Dieuft der 
ungariſchen Handelspolitik geſtellt werden ſolle. 
Bezüglich der Regulirungs⸗Arbeiten am Eiſernen 
Thore gab der Finanzminiſter Dr. Wekerle die 


Geſchwaders emvorgeworfen, und die elektriſchen Erklärung ab, das Werk ſei gut fortgefchritten, 
Scheinwerfer verbreiteten über den Abendhimmel und es ſei gegründete Hoffnung vorhanden, daß 


Tageshelle. Ganz überraſcht ſchaute der Zar von 
Deck feiner Yacht dem feenhaften Schauſpiel zu. 
Man ſah es feinen Augen an, daß er freudig be; 
wegt über dieſe Ehrenbezeugungen war. Plötzlich 
rief er mit weithin ſchallender Stimme: „Sa⸗ 
luto!“ und im nächſten Augenblick ſchon don⸗ 
nerten die Salutſchüſſe als Dank des Kaiſers. 
Die Salven waren ſo heftig, daß die am Ufer 
von Laboe gelegenen Häuſer in ihren Grundfeſten 
erzitterten. Der Zar zog ſich, ſobald der „Polar⸗ 
ſtern“ der Außenföhrde zugeſtrebt war, in ſeinen 
Salon zurück und ſpielte mit ſeinem Gefolge noch 
bis 1 Uhr Karten. 

i e 11. Juni. (W. T. B.) Die 
Mitglieder des deutſchen Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
tages wurden nach Beſichtigung der zu ihren 
Ehren feſtlich geſchmückten Hafenanlagen und nach 
einem Beſuch auf der ausgedehnten Schiffswerft 
der Herren Blohm u. Voß von den Herren Nießen 
und John Meyer als Vertreter der Hamburg⸗ 


Amerikauiſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft auff ſchoben wurde. 


dem neuen Doppelſchraubendampfer „Fürſt Bis⸗ 
marck“, dem zur Zeit größten Paſſagierdampfer 
Europas, feitlich empfangen und bewirthet. Ein 
Hoch des Verbandsvorſitzenden, Kommerzienraths 
Röſicke, auf die Verwaltung der Geſellſcaft, 
welche an der ſeit der Begründung des deutſchen 
Reiches erfolgten eminenten Entwickelung des 
Hamburger Welthandels und ſeines Schifffahrts⸗ 
verkehrs lebhaften Antheil genommen habe, wurde 
vom Vorſitzenden des Aufſichtsraths Nießen mit 
einem Hoch auf den Fürſten Bismarck, den Pathen 
des Schiffes, beantwortet. Bei der auf der Elbe 
bei ſchönſtem Wetter erfolgten Rückfahrt wurden 
die Feſttheilnehmer von den Uferbewohnern leb⸗ 
haft begrüßt. 

Sigmaringen, 12. Juni. (W. T. B.) 
Der König von Rumänien iſt zur Feier der Ver⸗ 
lobung des Thronfolgers von Rumänien heute 
hier eingetroffen. . 

Weimar, 12. Juni. (W. T. B.) Der 
König von Schweden iſt heute Nachmittag 3 Uhr 
20 Min. hier eingetroffen und wurde am Bahn⸗ 
hof von dem Großherzog und dem Erbgroßherzog 
empfangen und nach Belvedere geleitet. Der 

Nachmittag die Reiſe nach 
Berlin fortzuſetzen. 


München, 11. Juni. (W. T. B.) Die 
Staatsbahndirektion hat die Gültig test der 
Retourbillets in ganz Baiern vom 15. d. 
ab auf 10 Tage feſtgeſetzt. Die Sonntage 
und Feſttage werden miteingerechnet. Die Lokal⸗ 
und Privatbahnen find hierbei miteinbegriffen. & 
; schen, 12. Juni. (W. T. B.) Der 
Prinzregent genehmigte das Abſchiedsgeſuch des 
Präſidenten des General⸗Auditoriats, Generals 
der Kavallerie v. Fleſchuez, und ernannte den 
Generalmajor Thuerheim zu deſſen Nachfolger. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die Verleihung des Titels einer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt au Budapeſt, welche durch 
Entſchließung des Kaiſers Franz Joſef am Sonn⸗ 
abend erfolgt iſt, wird von der „Neuen Freien 
Preſſe“ folgendermaßen beſprochen: 

„Man wird in Ungarn die Verleihung eines 
neuen Titels an die Hauptſtadt des Landes mit 
Recht als eine Auszeichnung anſehen; ſie bildet 
den Nachklang der impoſanten und von ſo loyalen 
Geſinnungen erfüllten Feſtlichkeiten, deren Schau⸗ 
platz Budapeſt ſoeben geweſen iſt. Thatſächlich 
hat Budapeſt mit dieſer Erhebung zur Reſidenz⸗ 
ſtadt nur die formelle Anerkennung eines bereits 
faktiſch beſtehenden Zuſtandes erhalten, da im 
Sinne des ungariſchen Ausgleichsgeſetzes der 
Kaiſer ſeine Reſidenz am Sitze der ungariſchen 
Delegation nimmt, ſo oft dieſelbe in Budapeſt 
tagt. Seit dem Beſtande des Dualismus reſi⸗ 
dirte das kaiſerliche Hoflager regelmäßig während 
des Jahres einige Monate in Budapeſt, und dieſe 


Papiere der Klaſſen 1 und 2, ſowie zum Theil Stadt war ſomit in Folge der jüngſten hiſto⸗ 


der Klaſſe 3 find mit einem Waſſerzeichen zu 
verſehen. Es ſoll die Firma des Erzeugers und 
neben dem Worte „Normal“ die Verwendungs⸗ 
klaſſe enthalten. 


— Die Ausprägungen von Reichsmünzen im 
Monat Mal ſtellten ſich auf 6,978,820 Mark in 
Doppelkronen (für Privatrechnung), auf 60,500 
Mark in Zweimarkſtücken und auf 36,966.64 
Mark in Einpfennigſtücken. 


riſchen Entwicklung Ungarns ſchon lange faktiſch 
Reſidenz, ehe ſie auch formell zu der Würde be⸗ 


die Regulirung bis zu dem urſprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommenen Zeitpunkte fertiggeſtellt werde. 
Auf eine Anfrage betreffend die Betheiligung 
Ungarns an der Weltausſtellung in Chicago er 
widerte der Vertreter der Regierung, es habe ſich 
in Ungarn für dieſelbe kein ſolches Intereſſe 
kundgegeben, daß auf eine würdige Vertretung 
Ungarns in Chicago gerechnet werden könnte. 


Schweiz. 

Der Berner „Bun?“, das Hauptorgan der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, ſchreibt: 

„Nach den von uns an kompetenter Stelle 
eingezogenen Erkundigungen beſtätigt es ſich, daß 
beim Einüben der Gewehrgriffe im Vorkurſe des 
Bataillons 12 eine ſcharfe Patrone geſchoſſen 
worden iſt. Es iſt indeſſen zweifelhaft, ob der 
betreffende Schütze hieran die Schuld trägt; es 
iſt vielmehr anzunehmen, daß ihm von dritter 

and heimlich eine Patrone ins Magazin ge⸗ 
Es iſt ferner richtig, daß der 
Kommandant dieſes Bataillons einen von „eine 
Gruppe Soldaten“ unterzeichneten Brief erhalten 
hat, worin das Begehren geäußert wurde, man 
möchte mit der Austheilung der Lebensmittel 
ebenſo freigebig ſein, wie mit der Ertheilung von 
Strafen. Dieſer Brief qualifizirt ſich aber als 
ein harmloſes und einfältiges Schriftſtück, und 
es iſt noch durch die Uateruchun feſtzuſtellen, 
ob zwiſchen ihm und der ſcharfen Patrone irgend 
welche Beziehung vorhanden ſei oder nicht. Im⸗ 
merhin iſt zu bedauern, daß die Preſſe dieſen 
Vorfall bereits in ſo ungebührlicher Weiſe auf⸗ 
gebauſcht hat, bevor nur die Unterſuchung hier⸗ 
über geſchloſſen iſt.“ 

Dieſe zweifellos offtziöſe Kundgebung tft in 
mancher Beziehung intebe tant. Die Schweiz be⸗ 
ſitzt bekanntlich eine republikaniſche Verfaſſung, 
ſie verfügt über kein ſtehendes Heer, ſondern ihre 
Wehrkraft beruht auf dem Milizſyſtem. Das 
Ideal unſerer Demokraten iſt alſo in dieſem 
Lande verwirklicht, ſogar die militäriſche Ausbil⸗ 
dung der Jugend iſt dort eingeführt. Trotzdem 
aber machen ſich auch in der Eidgenoſſenſchaft 
jene „Mißſtände“ bemerkbar, die bei uns von 
demokratiſcher Seite auf den herrſchenden „deſpo⸗ 
tiſchen Militarismus“ zurückgeführt werden, und 
trotzdem iſt eine gewiſſe ſchweizeriſche Preſſe — 
ganz wie bei uns — am Werke, die Zivilbevölle⸗ 
rung gegen die militäriſche Autorität aufzureden. 
Ob uufere Militärnörgler aus dieſem Vorfall 
die entſprechende Lehre ziehen werden. 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Juni. „Independance belge“ 
meldet, Graf v. Merode übernehme morgen das 
Miniſterium des Auswärtigen. Daſſelbe Blatt 
dementirt zugleich das Gerücht, daß der Kriegs⸗ 
miniſter Pontus demiſſioniren wolle. 

el, 11. Juni. (W. T. B.) Der 
„Mouvement geographique“ meldet, daß die Ex⸗ 
pedition der Katanga-Kompagnie unter dem Kom⸗ 
mando des Kapitän Stairs in Katanga einge⸗ 
troffen iſt. Der Häuptling Mſiri ſei getödtet 
worden, die Ruhe überall im Lande bergeſtellt 
und die Fahne des unabhängigen Kongoſtaates 
daſelbſt aufgehißt. Die Expedition, welche über 
den Nyaſſaſee und den Zambeſiſtrom zurückkehre, 
ſei am 13. vorigen Monats auf dem Shire am 
Einfluß des Ruofluſſes angelangt. 

Brüſſel, 12. Juni. (W. T. B.) Nach der 
„Independance belge“ zugegangenen Meldungen 
haben ſich die franzöſiſchen Behörden in Dakar 
der Einſchiffung von 500 Bewohrern des Sene⸗ 
galgebiets auf dem Dampfer „Alaſſa“ formell 
widerſetzt. Letztere waren für die Arbeiten an 
der Kongo⸗Eiſenbahn engagirt. Der Hafen von 
Dakar wurde von Spahis beſetzt, die Angeworbe⸗ 
nen mußten zurückkehren. 


Frauk reich. 


Paris, 11. Juni. Die geſtern zum erſten 
Mal erfolgte Erreichung des Parikurſes der fran⸗ 


rufen ward. Nach der ungariſchen Verfaſſung zöſiſchen dreiprozentigen Rente vollzog ſich in der 
hat Budapeſt übrigens vor Wien den Vortheil Kuliſſe durch den Ankauf von 1500 Fr. Rente 


voraus, daß der Reichstag nach Budapeſt ein⸗ zur 


ckung eines älteren Leerverkaufs. Die 


berufen werden muß, während eine ähnliche Be⸗ Zeugen des Geſchäftes brachen in Hochrufe auf 


ſtimmung für die oberſte geſetzgebende 


ſchaft Oeſterreichs in unſerer Konſtitution nicht Zweifelſüchtiger erlaubte ſich eine abfällige B 


vorhanden iſt. Wien führt zwar amtlich den 
Titel Reſichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt, jedoch iſt 


örper⸗ Rouvier, die Republik und Frankreich aus. — Suan a E 


merkung, worauf die Nachbarn über ihn herfielen 
und ihn mit Spazierſtöcken und Fäuſten bearbei⸗ 


Frankfurt a. M., 12. Juni. (W. T. B.) ſeine Stellung als ſolche in der öſterreichiſchen teten. In der Form einer Prügelei dauerte die 
Die geſtrigen Verhandlungen des 11. deutſchen Verfaſſung nicht präziſirt. Man wird in Wien 


Kongreſſes für 


erziehliche Knaben⸗Handarbeitfdie formelle Erhebung von Budapeſt zur Reſi⸗ 
wurden heute in einer öffentlichen Sitzung in dem denz ohne Gefühle der Empfindlichkeit, 


als die 


vaterländiſche Kundgebung noch eine Weile fort. 
Mehrere Blätter widmen beute dem Ereigniß 
Leitartikel und kündigen die nabe bevorſtehende 


großen Feſtſaale des Saalbaues fortgeſetzt. Die l natürliche Folge der dualiſtiſchen Neuaufrichtung Zinsherabſetzung der viereinhalbprozentigen Rente 


E 


an, wobei ſie natürlich hämiſch auf die weit zu⸗ 
rückgebliebene deutſche dreiprozentige Rente b 
weiſen; einige nüchterne Stimmen bemerken, die 
e 10 eg gt — DRE 
aſſen zuzuſchreiben, alſo mit Staatsgeldern 
bewerkſtelligt worden. 5 
Die Czechen, die aus Nancy hierher gekom⸗ 
men waren, ehe ſie nach Prag zurückkehrten, 
wurden geſtern von den hieſigen Turnern bewir⸗ 
thet. Ein Czeche mit dem urſlaviſchen Namen 
Schmidt hielt eine Tiſchrede, in der er ſagte, die 
Gechen ſeien die Feinde der Deutſchen und woll⸗ 


> Oeſterreich vom Dreibunde losmachen; 


Paris, 12. Juni. (W. T. B.) Eine 
Depeſche aus Santiago di Chili beſtätigt die 
Bildung des neuen chileniſchen Miniſteriums. 
In demſelben übernimmt Vicente Davila das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Campo das 
Unterrichtsminiſterium und das Juſtizminiſterium. 


Italien. : 

Rom, 11. Juni. (W. T. B.) Depu⸗ 
tirtenkammer. Der Antrag der Regierung, nach 
welchem die Dauer des proviſoriſchen Budgets 
bis Ende Dezember feſtzuſetzen ſei, wurde in ge⸗ 
heimer Abſtimmung mit 261 gegen 189 Stim⸗ 
men angenommen. Das Reſultat wurde mit 
lebhaftem Beifall auf der Linken aufgenommen. 
Vor und während der Abſtimmung herrſchte leb⸗ 
hafte Bewegung in der Kammer. 

Nom, 11. Juni. (W. T. B.) Depulir- 
tenkammer. (Ausführlichere Meldung.) Der 
Sitzung wohnten auch di Rudini, Zanardelli 
und Nicotera bei. Die Begründung der einzelnen 
Tagesordnungen wurde unter lebhafter Aufregung 
fortgeſetzt. Fortie, Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium Crispi erklärte, er werde ſtets gegen 
eine Schwächung der Militärmacht des Landes 
opponiren und lieber für neue Steuern ſtimmen. 
Die Tripelallianz müſſe, nachdem ſie erneuert, 
eingehalten werden, nach Ablauf derſelben aber 
ſollte man die Freiheit der Wahl wahren. Der 
Miniſterpräſident Giolitti beſtätigte feine in der 
Sitzung am Mittwoch abgegebenen Erklärungen 
und ſagte, die Oppofition ſei vom erſten Tage 
der Amtswirkſamkeit des Kabinets an gegen 
daſſelbe Sturm gelaufen, nicht weil das Kabine 
kein Programm habe, ſondern weil es eins habe. 
Dieſes Programm umfaſſe organiſche Reformen 
in der Verwaltung, parungen ſelbſt im 
Militärweſen, ohne die Stärke der Armee zu ver⸗ 
ringern. Dieſes Programm werde das Kabinet 
dem Urtheile des Landes unterbreiten. Der Mir 
niſter ſchloß, er nehme keine Tagesordnung an 
und forderte die Kammer auf, ein Amendement 
zu votiren. welches als Dauer des proviſoriſchen 
Budgets einen den Dezember 1892 nicht über⸗ 
ſchreitenden Termin feſiſetze. Sämmtliche Tages ⸗ 
ordnungen wurden hierauf eng Anode. Rudini 
erklärte, er werde g das Amendement der 
Regierung ſtimmen. Hierauf erfolgte die bereits 
gemeldete Abſtimmung. 

Die Erklärungen Giolitti's werden vielſeitig 
kommentirt. Der Eindruck derſelben war ein 
augenſcheinlicher, die Linke und das Zentrum 
zollten Beifall. 


Spanien und Portugal. 

Liſſabon, 11. Juni. (W. T. B.) Der 
König wird beute dem Vernehmen nach das 
Dekret betreffeud die portugieſiſche Schuld unter⸗ 
zeichneu. Daſſelbe werde am Dienſtag amtlich 
bekannt gegeben werden. Dem „Diario de No⸗ 
tictas“ zufolge würde der Erlaß eine Friſt für 
die Konverjion der konſolidirten auswärtigen 
Schuld in eine innere Schuld feſtſetzen. 

Wie es heißt, verhandle die portugieſiſche 
Regierung mit dem Comptoir d'Escompte in 
Paris wegen einer Finanzoperation, durch welche 
bezweckt wird, die nöthigen Hülfsquellen zur as 
lung eines Drittels des Koupons am 1. Juli zu 
ſchaffen, welches die Regierung den Inhabern der 
auswärtigen Schuld vorläufig anbietet. 

Barcelona, 12. Juni. (W. T. B.) Die 
Aufregung Hierjelbft dauert fort. Zwiſchen den 
Truppen und den Streikenden kam es zu neuen 
Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Die Fabrikanten in der Um⸗ 
gegend von Barcelona haben bis zur Beendigung 
des Streiks die Arbeiten eingeſtellt. 

Barcelona, 12. Juni, Nachm. (W. T. B.) 
Der Belagerungszuſtand iſt heute proklamirt 
worden. Die Truppen werden zuſammengezogen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Juni. Die engliſchen Bier⸗ 
brauer haben einen Fonds von 100,000 Ltr. 
aufgebracht „zur Organiſation und zum Schutz 
ihrer Induſtrie bei den bevorſtehenden Wahlen“, 
Die Mäßigkeitspartei iſt jedoch auch nicht müßig 
geweſen und hat das Guachten dreier hervor⸗ 
ragender engliſcher Rechtsgelehrten eingeholt, 
welche erklären, daß das Bewirthen, wenn daſſelbe 
zum Zweck der Wahldeeinfluſſung ausgeübt wird, 
ungeſetzlich ſei und deswegen gerichtliche Schritte 
unternommen werden können. Die meiſten eng⸗ 
liſchen Brauer ſind Konſervative, während in 
der liberalen Partei die Strömung, die Machl 
des Bieres und Branntweins zu beſchränken, ſich 
immer mehr Geltung verſchafft. Die Liberalen 
bezeichnen deshalb böhniſch ihre Gegner als die 
Partei des Bieres und der Bibel. 1 

Der Generalgouverneur des Küftengebiets 
am rothen Meer und Kommandant von Suakin, 
Oberſt Holled Smith, iſt am Montag aus 


er ſeit 4 Jahren innegehabt, aufgegeben. Sein 
Rücktritt wird allgemein bedauert. Als er ſein 
Amt antrat, wurde Suakin von den Sudaneſen 
belagert, während jetzt die egyptiſche Herrſchaft 


über eine Küſtenſtrecke von 350 engliſchen Meilen 
und 50 Meilen landeinwärts wieder her 
iſt. Dieſes Ergebniß wird der geſchickten 


des Generalgouverneurs und dem Eindruck, 
welchen die Eroberung von Tokar gemacht hat, 
zugeſchrieben. 


Nuß land. 


Der zweite Sohn des Zaren, Großfürſt 
Georg, der krankheitshalber von ſeiner indiſchen 
Reiſe zurückkehren mußte und ſich ſeitdem un⸗ 
unterbrochen wegen Lungenleidens in ärztlicher 
Behandlung befindet, ſoll, wie die Times“ auf 
Grund eines Privatberichts aus Abbas⸗Tuman 
im Kaukaſus ſchreibt, in dieſer Stadt, wo er den 
Winter verbracht hat, eine höchſt ſonderbare Kur 
durchmachen. Die Gemächer ſeiner Wohnung 
haben kahle und untapezierte Wände, ihre Ein⸗ 
richtung beſteht aus einfachen Holz⸗ und Rohr⸗ 
möbeln ohne irgend welche Polſter oder Bezüge, 
und er ſchläft auf einer ſehr dünnen Matratze. 
Während des ganzen Winters hat in ſeinen Zim⸗ 
mern nur ein dürftiges Feuer gebrannt bei ge⸗ 
öffneten Fenſtern. Sein Gefolge hat unter der 
Kälte ſchwer leiden müſſen. Die Aerzte hielten 
dieſe Art der Behandlung jedoch für geeignet, die 
Bacillen zu vernichten und die Tuberkelbildung 
u verhüten. Dieſelben behaupten, die Krank⸗ 
beit ei zum Stillſtand gebracht und hoffen, falls 
die Kur fortgeſetzt werde, den Patienten in zwei 
Jahren vollkommen wiederhergeſtellt 1 ſehen. 
etersburg, 12. Juni. (W. T. B.) Der 
„Ruſſiſche Invalide“ konſtatirt auf Grund der 
telegraphiſchen Nachrichten, daß die Kieler Entrevne 
einen ſehr herzlichen Charakter gehabt und überall 


ein ſympathiſches Echo als neue Garantie für 


3 des europäiſchen Friedens erweckt 


e. 

Der Schiffskapitän Dubaſow iſt zum Marine⸗ 
Attachee bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
ernannt worden. 

Der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“ 
ufolge iſt das Befinden des Fianzminiſters 

yſchnegradski ein ſehr gutes. Der Miniſter 
werde am 16. d. Mis. nach Moskau kommen 
und am 26. d. M. von Petersburg nach Stock⸗ 
holm abreiſen. 

Geſtern fand die endgültige Sitzung der Ge⸗ 
treidekommiſſion ſtatt; die Kommiſſion entſchied 
ſich, ihre Beſchlüſſe bis zur Genehmigung der⸗ 
ſelben geheim zu halten. 


Bulgarien. 
Sofa, 11. Juni. (W. T. B.) Wie das 
Journal „Swoboda“ meldet, iſt die Anklage gegen 
die in der Affaire Beltſchew Verhafteten bereits 


ausgearbeitet. Einige der Verhafteten ſeien gegen 
Kaution auf freien Fuß geſetzt. 
Türkei, 


Konſtantinopel, 12. Juni. (W. T. B.) 
Eine 72 Kilometer lange Theilſtrecke der Bahn 
r iſt am 11. d. M. dem 

etriebe übergeben worden. Der hieſige fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter iſt heute abgereiſt, um die 
Bahnſtrecke Pr beſichtigen. Die Fertigſtellung 
der ganzen Bahn iſt für Anfang Oktober d. J. 
zu erwarten. N 


Amerika. 


Ueber die Vorgänge bei der Nomination 
Harriſons zum Präſideutſchafts⸗Kandidaten der 
Republikaner bringen Londoner Blätter einen 
unfreiwillig humoriſtiſch gefärbten längeren Draht⸗ 
bericht, dem wir Folgendes eutnehmen: Freitag 
Mittag 12½ Uhr wurden die Delegirten aufge 
fordert, nach der Reihe ihre Kandidaten für das 
Fräſidentſchaftz amt zu nennen. Wolcott von 
Colorado ſchlug e vor, Thompſon von 
n ana den jetzigen Präſidenten Harriſon. Der 
Mae des Letzteren erregte bedeutend größeren 
Jubel als der Blaines. Dennoch dauerte die 


wilde Kundgebung für Blaine volle fünfund⸗ 


zwanzig Minuten. Thompſon beantragte die Er⸗ 
nennung des Präſidenten Harriſon zum Kandidaten 
der Partei mit den folgenden Worten: „Ich 
ſchlage eine Ernennung vor, welche jedes treue 
an. Herz mit 1 . — erfüllen 

rd. Ich beantrage, einen Mann zu ernennen, 
welcher nicht 3 über andere große Republikaner 
er will. Ich will hier nicht ſeine Lebens⸗ 

chichte vertheidigen. Dies wird in ſo beredten 
und tief eindringlichen Worten geſchehen, wie 
fein Land der Welt es thun könnte. Deshalb 


ſchlage ich mit dieſen einfachen Lobesworten der 


Tonvention als Kandidaten für das Präſident⸗ 
haftsamt der Vereinigten Staaten den Krieger (!) 
und Staatsmann Benjamin Harriſon von 
Indiana vor.“ Darauf erhob ſich Chauncep 
Depew und unterſtützte die Nomination Harriſons. 
Keine Regierung ſeit Jefferſon, ſo erklärte er, 
be fo viele und ſchwierige Probleme gelöſt. 
hile habe die Lektion beigebracht erhalten, daß 
auch eine kleine Nation nicht ungeſtraft die 
amerikaniſche Flagge beleidigen und amerikaniſche 
Seeleute ermorden dürfe. Deutſchland und 
England hätten in Samoa gelernt, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten eine Weltmacht geworden 
ſeien. () Die Behrings⸗See⸗ Frage, welche 
Präſident Cleveland nicht habe ordnen können, ſei 
in einer der Würde des Landes gemäßen Weiſe 
auf eine befriedigende Baſis gebracht worden. 
Ein Abkommen fei mit den ausländiſchen Re⸗ 
gierungen getroffen worden, um den Bimetallismus 
allgemein einzuführen und damit die Finanz⸗ 
probleme zu löſen. Der Zolltarif, an dem man 
ſo lange herumgeflickt habe, ſei jetzt kodifizirt 
worden, ſo daß die amerikaniſche Induſtrie ge⸗ 
ſchützt wäre. Weiſe Verträge hätten den Farmern 
und Fabrikanten die Märkte der Welt eröffnet. 
Die Steuern ſeien ermäßigt worden, und die 
Wohlfahrt des Landes ſiehe einzig da. Wem 
gebübre das Verdienſt? Niemand anderem als 


Senator Spooner zu Gunſten der Kandidatur 
Harriſons. Die Abftimmung ſelbſt begann kurz 
nach 3 Uhr. Sie erfolgte nach der alphabetiſchen 
Reihenfolge der Staaten und ergab das ſchon 
bereits mitgetheilte Reſultat. Ein wahres 


1 Pandämonion entſtand, als letzteres angekündigt 


wurde. Alles ſprang auf die Stühle, jubelte und 
brüllte und warf die Hüte in die Luft. Die 
Damen ſchwangen ihre Taſchentücher und ihre 
Fächer, und das Muſikkorps intonirte einen 
Jubelmarſch. Der Jubel wollte gar kein Ende 
nehmen und begann aufs neue, als die Nomination 
u einer einſtimmigen erhoben worden war. Die 

eſammtzahl der abgegebenen Stimmen betrug 
904. Zur Nomination waren deshalb 453 er⸗ 
forderlich. Ein merkwürdiger Zwiſchenfall trat 
ein, als Chauncey Depew die glänzenden Thaten 


der Regierung des Präſidenten Harriſon darlegte. 


m gebührt ein Antheil an allem dieſem?“ 
emand rief: „Blaine!“ worauf ſofort eine ge 
waltige Kundgebung für den Präſidenten erfolgte 
Nachdem Depew geendigt batte, wurde das Rieſen⸗ 
bildniß Harriſons nach der großen Tribüne ge⸗ 


bracht. Als ſich die Konvention für Harriſon 


entſchieden 
= = Douglas einen 


von 
ergriff das ſeidene Banner des Blaine⸗Klubs von 
Chicago und ſchritt damit den Gang entlang. 


wach aller Beſchreibung spottet. 


tte, en greife farbige Senator 
tuhl und ſchwang feinen 

in der Luft. Die Begeiſterung wuchs 
inute zu Minute. Einer der Blaine⸗Leute 


Hut 


Das Banner des Präſidenten wurde ihm ent⸗ 
Scene 


und es fand eine ſtatt, 
Als ſich die 


Konvention nach mehrſtündiger Vertagung ſpät] Schon vor Jahresfriſt hatte W. ſich an feiner 
Abends wieder verſammelte, ſchlugen die Delegirten | Mutter vergriffen und ſeine hierſelbſt verheiratete 


Newyocks unter großem Jubel Whitelaw Reid Schweſter hatte vor dem Burſchen ſolche Angit, ſtellenweiſe ausgezeichnet. Der Rapsſchnitt hat 
Auch Pennſyloanien daß ſie in der Wohnung eine Sicherheitskette an 
Die Abgeordneten der Thür anbrachte, um, falls Otto ſie beſuchen 


zum Vize⸗Präſidenten vor. 
erklärte ſich für denſelben. 


Tenneſſees hoben den früheren Sprecher Reed wollte, ihn nicht hineinzulaſſen. Die Behörde 


aufs Schild. 


Als aber die Delegirten Maines nimmt übrigens an, daß an der Mordthat noch 


erklärten, daß Reed die Ernennung nicht annehmen ein Dritter betheiligt iſt, und in Folge deſſen 


würde, wurde ſein Name zurückgezogen. 


Hierauf ſind geſtern Abend drei jugendliche Strolche, mit 


wurde Whitelaw Reid einſtimmig zum Vize⸗ denen der Mörder intim verkehrte, nach dem 


präſidenten ernannt. 
zu Ende. 

In Quebec hat am Donnerſtag der Richter 
Chaveau den früheren Premierminiſter Mercier 


Damit war die Konvention Polizeipräſidium ſiſtirt worden. 


— Ein großer Diebſtahl iſt geſtern in Ham⸗ 
burg ausgeführt worden, bei welchem den Spitz⸗ 
buben 150,000 Lire italieniſcher Rente als Beute 


von Unter⸗Kanada und deſſen Genoſſen Langelier in die Hände fielen. Der Diebſtahl wurde im 
und Pacaud, welche unter der Anklage ſtehen, die Wiexelſchen Kaffeegarten von drei Italienern an 
Provinz mittelſt betrügeriſcher Kontrakte zur einer in Hamburg zum Beſuche weilenden Dame ve⸗ 
Lieferung von Papierwaaren für den Staat be⸗ übt. Ein Privattelegramm übermittelt dem „B. T.“ 
trogen zu haben, vor das Schwurgericht ver⸗ die Nummern der geſtohlenen Werthpapiere wie 
wieſen, iedoch Stellung von Bürgſchaft zugelaſſen. folgt: Nr. 644951, 47,775 —78, 52.971, 54,948 


Letztere 
Dollars. 


t für jeden der Angeklagten 200 und 71,488. — Von anderer Seite wird demſelben merſches 144 bis 156 bez. 
eier hat ſich übrigens bankerott Blatte gemeldet, daß die Spur der Diebe nach 


erklärt. De. rund bilden die vielen wegen ſei⸗ Berlin führt und daß auf die Feſtnahme der 


zeſſe. 60,000 Doll. ſind als Pa 


Mandat als Abgeordneter. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Juni. Die Extrazüge am 
geſtrigen Sonntag waren nur ſchwach beſetzt. 
Nach Berlin fuhren 155, von Berlin kamen 390 
Perſonen hier an. Nach Podejuch, Finkenwalde 
wurden etwa 1000 Extrazügler befördert. 

* In der letzten Nacht iſt auf dem Gute 
Scheune das Familienwohnhaus gänzlich herun⸗ 
tergebrannt. Auch von unſerer Feuerwehr war 
eine Spritze dorthin abgeſandt, welche aber, wie 
auch die übrigen vertretenen Spritzen, nicht in 
Thätigkeit treten konnten wegen Mangels an 
Waſſer. Am Sonntag Nachmittag iſt bereits 
ebendaſelbſt ein Stall in Brand gerathen, das 
Feuer wurde aber bald gelöſcht. 

Am Sonnabend Abend während des ſtar⸗ 
ken Gewitters wurde die Feuerwehr nach der 
Laſtadie gerufen, kehrte aber bald wieder um, da 
kein Feuer vorgefunden wurde. 

Dem in einem Gartenlokal in der Birken⸗ 
allee beſchäftigten Kellner Guftav Bluhm wurden 
in letzter Nacht etwa 18 Mark baares Geld, ſo⸗ 
wie ſeine Uhr mit Kette geſtohlen. 

Seit dem 8. d. M. wird der Arbeiter Al⸗ 
bert Behling vermißt. B., bei der Firma 
Schreyer u. Co. am Fiſchmarkt in Arbeit, war 
am Nachmittage genannten Tages beim Ausladen 
von Holz auf dem Dampfer „Göthe“ am Sell⸗ 
hausbollwerk beſchäftigt. Von dort entfernte er 
ſich, ohne wieder zurückgekehrt zu ſein. Auch iſt er 
in der Wohnung nicht angekommen. Man nimmt 
an, daß er ins Waſſer gefallen und ertrunken iſt. 

* Der Bäckermeiſter Leo Schmidt wurde 
verhaftet und zur Kuſtodie gebracht, weil er in 
letzter Nacht auf der Laſtadie vorübergehende 
Paſſanten beläſtigt und einen Kutſcher geſchlagen 

atte. Dem Wächter biß Sch. in den Finger. 
rſt mit Hülfe anderer Wächter konnte die Arre⸗ 
tirung vorgenommen werden. 

Ein Fleiſchermeiſter in Grabow hatte 
einem Geſellen bei deſſen Austritt aus der Ar⸗ 
beit in ſeinem Arbeitsbuch betreffs der Führung 
die Worte eingetragen: „Führung gut!“ Dies 
ift jedoch nicht geſtattet, der Fleiſchermeiſter hatte 
gegen die Gewerbeordnung verſtoßen und ſo wurde 
er heute wegen Vergehens gegen obige Ordnung 


Figur 
vor die Strafkammer 3 hieſigen Landgerichtes macht einen ſtattlichen Eindruck; . Züge And 
geſtellt. Angeklagter gab zu, die Bemerkung ein⸗ einnehmend, das dunkle Auge b 


ner Amtsführung gegen ihn She ene Pro⸗ Spitzbuben bezw. die Wiederbeſchaffung des ge⸗ Prozent loko 70er 36,8 bez., per Juni 70er 
* 0 i d als Paſſiva angegeben. ſtohlenen Gutes eine Belohnung von 2000 Mark 36 nom., per Juni⸗Juli 70er 36 nom., 
Natürlich verliert Mercier ſchon hierdurch ſein ausgeſetzt iſt. 


— In ſeiner neueſten wiſſenſchaftlichen 
Rundſchau im „Journal des Debats“ kommt 
Henri de Parville auch auf die obnorm warme 


Witlerung im verfloſſenen Monat Mai zu ſprechen 


und knüpft daran einige Bemerkungen, die von 
allgemeinem Intereſſe ſind. Er ſtellt zunächſt 
feſt, daß der Mai in ſeiner zweiten Hälfte nicht 
nur ſehr warm, ſondern auch ungemein trocken 
war, und glaubt vorausſagen zu können, daß das 
ganze Jahr 1892 ein trockenes und warmes ſein 
werde. Denn, jo führt er aus, wir haben eine 
Mond⸗Deklination von 27 Grad, und dieſer 
entſpricht in der Regel das Vorherrſchen von 
Oſtwinden. So war es auch 1881, wo es in faſt 
ganz Europa ungewöhnlich warm war. 
Temperatur des Klimas hängt einzig von der 
Windrichtung ab. Haben wir vorwiegend Weſt 
winde, ſo bekommen wir regneriſche kühle 


Witterung; herrſchen in unſerer Breite die Oſt⸗ 


winde vor, ſo iſt das Wetter naturgemäß warm 
und trocken. 
ſie ſtark oder beſchränkt ſind, regeln die Jahres⸗ 
Meteorologie einer Gegend. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß wir die kühlen Jabre hinter uns haben 
und jetzt in eine Aera der warmen Jahre 
kommen; aber ſicher iſt es noch nicht. Jetzt 
herrſchen bei uns jedenfalls die Oſtwinde vor; 


machen wir uns alſo auf einen warmen Sommer |‘ 


nefaßt. 

— Ein Korreſpondent der „Straßb. Poſt“ 
chreibt: Wie die „Sokols“, die czechiſchen Stu⸗ 
denten, von den Franzoſen gefeiert wurden, iſt 
nicht zu glauben; man meinte, Alles drehe ſich 
nur um ſie. Wiederholt bemerkte ich, nicht nur 
bei ihrer Ankunft, daß ſie auf den Schultern 
durch die Stadt getragen wurden, begleitet von 
der Schuljugend, die in einemfort ihr Vivent les 
Socols! in die Luft ſchrie. Für den deutſchen 
Begriff von Studenten machen ſie übrigens einen 
unerfreulichen Eindruck. Sie tragen einen grauen 
Anzug nach Art mancher Turner, darunter ein 
rothes Hemd — dann aber die Hoſe in ſo unge⸗ 
ſtalten Stiefeln, wie man ſich nur denken kaun. 


— Von Sadi Carnot entwirft ein Mitar⸗ 
beiter der „Straßburger Poſt“, der dem Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik bei den 
Nanch’er Feſten wiederholt nahe kam, folgende 
8 „Carnot kommt dem Ideal eines 
Republilpräſidenten ſehr nahe. Seine 


— 


ickt gleichzeitig 


getragen zu haben, jedoch will er nitt gewußt klug und wohlwollend; Haltung und Bewegungen 

haben, daß das nicht erlaubt ſei. Der Gerichts: | find von einer gewiſſen vornehmen Abgemeſſen⸗ 

hof nahm ein Vergehen nicht an, verurtheilte ihn heit. Die franzöſiſchen Witzblätter, denen nichts 

aber wegen Uebertretung der 88 150 und 111 heilig iſt, haben Carnot zuweilen als Nußknacker 

Abſatz 3 zu 1 Mark Geldſtrafe eventl. 1 Tag karikirt; in jeder Karikatur ſteckt ein Körnchen 
a 


t. 
An der Langenbrücke fand man heute Mor⸗ 


Wahrheit; auch in dieſer: Carnot hat allerdings 
ein wenig ſteife Bewegungen und feine ganze 


gen in der Oder die Leiche einer unbekannten Haltung entſpricht dem. Aber in dieſer Trocken⸗ 
heit, in dieſer Steifheit ſteckt nichts Lächerliches, G., 5,90 B 


männlichen Perſon. 

— Betreffend den Auſpruch auf Proviſion 
bei Einlöſung eines Wechſels im Wege des 
Regreſſes iſt 7 5 Rechtsfall mitzutheilen: 
Der von dem Beklagten acceptirte, von der 
Klägerin an eigene Ordre gezogene Wechſel war 
von dieſer girirk worden und befand ſich zur Ver⸗ 
fallzeit in Händen eines vierten Indoſſatars. 
Dieſer ließ den Wechſel zur Zahlung vorlegen, 
dieſelbe wurde jedoch nicht geleiſtet. Der Wech⸗ 
ſelinhaber wendete ſich an die Ausſtellerin, welche 
ſofort den Wechſel einlöſte, die Giri ſowie die 
am Schluß bereits vorfindliche Quittung aus⸗ 
ſtrich und gegen den W Proteſt mangels 
Zahlung erheben ließ. 


Zahlung der Wechſelvaluta nebſt Zinſen, Proteſt⸗ 
koſten und zweimal / Prozent Proviſion. Der 
Beklagte beſtritt unter anderem die Zuſtändigkeit 
der Proviſion, und hat das Reichsgericht den 
Proviſionsanſpruch in Höhe von ¼ zurückgewieſen, 
weil zur Zeit der Proteſterhebung die Klägerin 
bereits Inhaberin des Wechſels geweſen ſei und 
denſelben daher nicht im Regreßwege eingelöſt 
habe. Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenat, 
vom 24. Januar und 18. Juli 1891. f 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 13. Juni. In Be auf die 
Verhaftung des jungen Mörders Wagenſchütz 
und ſeines Komplizen Neukamm gehen dem 
„Berliner Börſen⸗Courier“ noch die folgenden 
Mittheilungen zu: Die Mutter des Wagenſchütz 


dem Präſidenten Harriſon. Des Weiteren ſprach hat geſtern Mittag gegen zwei Uhr den Verſuch ſchaft anzuknüpfen. 
gemacht, ſich das Leben zu nehmen. Die unglück⸗ nicht ruhen. 
liche Frau hatte erſt geſtern früh erfahren, daß Freundinnen in den Wald, um Gras zu holen. 


ihr Sohn wegen Diebſtahls verhaftet worden 
ſei; geſtern Mittag nun hörte die in demſelben 
una Swinemünderſtraße Nr. 125 wohnende 

rau K., daß Otto Wagenſchütz des Mordes wegen 
verhaftet und begab ſich ſofort zu der Mutter des 
Mörders, um dieſe zu tröſten. Die Unglückliche, 
eine durchaus achtbare Frau, klagte der K. ihr 
Leid und als dieſe darauf erwiderte: „Ja wer 
hätte auch gedacht, daß Otto dies thun würde, 
die Manzel war doch immer ſo freundlich zu 
ihm“, da rief Frau W. ganz erſchrocken: „Was 
hat Otto mit der Lina?“ — „Ja, wiſſen Sie 
denn nicht, daß Ihr Sohn des 
verhaftet ii?" — Wie geiſtesabweſend ſtarrte 
die ungl! de Mutter die Nachbarin an und 
dann ſtürz. die W. mit den Worten: „Mein 
Otto der Mörder der Lina!“ an das Küchen⸗ 
fenſter, riß daſſelbe auf und verſuchte ſich hinaus⸗ 
zuſtürzen. Glücklicherweiſe hatte Frau K. foviel 
Beſinnung hinzuzuſpringen und die Wagenſchütz, 
welche immer wieder dem Fenſter zueilen wollte, 
in's Zimmer zurückzuziehen. Dann verfiel Frau 
Wagenſchütz in Starrkrampf, der längere Zeit 
anhielt. Auch der ältere Bruder, ſowie die 
Schweſter des Mörders wurden, als ſie die Hiobs⸗ 
del erhielten, von Krämpfen befallen. Ueber das 
Leben des Otto W. in der elterlichen Wohnung 
wird uns noch mitgetheilt, daß der Burſche von 
höchſt verſchloſſenem Charakter war, faſt gar 
nicht ſprach und nach beendetem Eſſen bis zur 


n dem hiernächſt ent⸗ nach den Seiten zu gekämmt. 7 e 
ſtandenen c erbob die Klägerin Klage auf Haar und dieſer Bart ſo ſorglich gepflegt, wie 


Mordes wegen z 


nichts Häßliches. Im Gegentheil: gerade durch 
dieſe trockene, etwas reſervirte Haltung bekommen 
die Huldigungen der Menge, die von allen Sei 
ten aufſchäumen, erſt das richtige Relief. Das 
Bild des Präſidenten iſt ja auch in Deutſchland 
bekannt. Ich darf ſagen, daß er im Leben viel 
angenehmer ausſieht als auf dem Bilde. Sein 
dunkles, kaum melirtes Haar iſt einfach zurückgelegt, 
ohne Scheitel, das giebt dem korrekten Kopf etwas 
Freies, etwas Künſtleriſches, wenn ich ſo ſagen 
darf. Der Bart iſt nicht ſpitz zugeſchnitten, wie 
es die Mode in ganz Frankreich will, ſondern faſt 
viereckig, nicht lang, aber auch nicht kurz, und 
Dabei iſt dieſes 


ein engliſcher Raſen; ich glaube, er wird jeden 
Morgen friſch geſchnitten. Ebenſo iſt die Toilette: 
ein elfenbeinweißes, brettiireif Kauen Hemd, 
ein tadelloſer Kragen, lange Manſchetten, kein 
Stäubchen, keine Falte in dem feinen ſchwarzen 


Juli⸗Auguſt 70er 


Die 


Dieſe Windrichtungen, je nachdem 


jet nach meiſtens gut, der Quantität nach theils 


mittel, theils ſchwachmittel. Herbſtgerſte mittel, 


begonnen; das Reſultat iſt ſchwach, ſtellenweiſe 
mittel, der Regen ſchadete der Qualität. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 13. Juni. Wetter Regnig. Tem⸗ 


peratur ＋ 13° Reaumur. Barometer 758 Milli- 5,30. 5 8 
54 / C. Mehl 3 D. 60 C. Mother Wia⸗ 


meter. — Wind: NW. 
Weizen flau, per 1000 Kilogramm loko 


188,00 bez. 


afer per 1000 Kilogramm 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 


36 nom., per AuguſtSep⸗ 
tember 70er 36,4 G., 36,6 B. 
Augemeldet: 1000 Zentner Roggen. 


178,00, 70er Spiritus 36, Rüböl —,—. 


Berlin, 13. Juni. Weizen per Jun! 
184,25 bis 182,00 Mark, per 


September⸗Oktober 182,00 Mark. 

Roggen per Juni 196 00 bis 195,50 Mark, 
177,75 Mark. September⸗Oktober 171,75 
tember⸗Oktober 51,80 Mark. 0 
Spiritus loko 70er 37,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 70er 35,70 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 36,50 Mark, per September⸗Oktober 70er 
36,40 Mark. 5 
i Hafer per Juni 147,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 147,50 Mark. 
|; Vetroleam per Juni 21,30 Mark. 
London. Wetter: Kühl. 


Berlin, 13. Juni. Schluß⸗Kourſe. 


e 92,00 Belgien 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 55,60 Bredow. Cement⸗Fabr. 
Ungar. Goldrente 94,40 Neue Dampf.⸗Com. 


Numän. 1881er amort. (Stettin) 85,0 
Ren 98,10 | Stett. Chamotte⸗Fabr; 
Serbiſche 5% Rente = 83,00 Didier 1 199,75 


Griechiſche 5% Goldrente 7100 
Muſſ.Boden⸗Credit 4½% 98,00 
do. do. von 1880 9575 
Mexikan. 6% Goldrente 8526 
Defters, Baukn sten 17100 


„Union“, Fabrit chem 
Produkte 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto-Commandit 197,46 


Irafl. Bantıot. Caſſa 213,26 Berliner Handels⸗Geſell. 149 40 
ho. do. Ultimo 218,56 Oeſterr. Credit 169 80 
Mationl-Hyp.⸗Ered.⸗ Dyonamite⸗Trußt 135,25 
Geſellſchaft (110) 4½% 104,00 Bochumer Gußſtahlfabrit 135 10 
do. (110) 4% 100,50 Laurahütte 116,00 

I „do. (100 4% — 20 Harpener 161,00 

B. Pyp.⸗A.⸗B. (100) 4% ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 122,50 

V.. - VI. Emiſſion 101 80 ortm. Union St.⸗Pr.6% 63,76 

Ste tBulc.⸗Act Litt.B. 113 06 | Oſtpreuß. Südbahn 79,5 
Stett Bulc.⸗Priorltät. 130,75 Marienburg⸗Mlawka⸗ 

Slett Maſchinenb.⸗Anſt een ee 69,50 
vorm. Möller u. Holber Mainzerbahn 1 5,80 
Stamm⸗Akt. a 1000 M. —.— Norddeutſcher Llovd 110,0 

do. é proz Prioritäten —.— Lombarden 44,00 

Veterg burg kurz 212,76 Franzosen 133 40 


Tendenz ſchwach. 


— 


men, 11. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Raffi irtes Petroleum. (Offiziell⸗ 
der Bremer Petroleum Börie.) 
Faßzollfrei. Matt. Loko 5,70 B. Baum- 
wolle feſt. 


Wien, 11 


Bericht.) 
ex 8 
Notirung 


Juni. Getreidemarkt. 
Weizen 10 Mai⸗Juni 8,91 G., 8,94 ., per 
erbſt 8,34 G., 8,37 B. Roggen per Mai⸗ 
uni 8,75 G., 8,80 ., per Herbſt 7,56 G., 
1,59 B. Mais per Mai⸗Juni 5,31 G., 5,4 B., 
per Juli⸗Auguſt 5,33 G., 5,36 B. Hafer per 
Frühjahr 5,77 G., 5,80 B., per Herbſt 5,87 


„ 


mſterdam, 11. Juni Java⸗Kaffee 
good ordineery 52,75. 
Auflerdam, 11. Juni, Nachmittags. 


Bancazinun 60,25. i 
am, 11. Juni, Nachmittags. Wei⸗ 
3 5 November 217. Roggen per Okto- 


Antwerpen, 11. Juni. Getreide ⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. 
Hafer ruhig. Gerſte ſchwach. 

Antwerpen, 11. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Rafflnirteg, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B., 
per September⸗Dezember 13%, B. Feſt. 

Paris, 11. Juni, Nachmitrags. Roh⸗ 
zucker (Schlußber icht) ruhig, 88 % loko 37,75 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per Juni 38,72 ½, per Juli 33,75, 
per Jul» Auguft 38,87'],, per Oktober⸗Januar 


Tuch. Kurzum: ein Mann, der einen ſehr guten 37 19 


Eindruck macht: den Eindruck der Rechtſchaffen⸗ 
heit und Wohlanſtändigkeit.“ 


Tuſa, 11. Juni. (W. T. B.) Das Silur- 
lager der Dynamitfabrik in Avigliana gerieth in 
Brand. Die Arbeiter vermochten ſich rechtzeitig 
zu retten. Der Schaden iſt ein beträchtlicher. 

Lüttich, 5. Juni. Eine Rachethat, welche 
die „Ehrenrettungen“ der franzöſiſchen Revolver⸗ 
damen in Schatten ſtellt, ereignete ſich in dem 
Dorfe Amay, Kanton Huy. Ein dortiger junger 
Mann batte einem Mädchen die Ehe verſprochen, 
was ihn indeß nicht hinderte, eine neue Lieb⸗ 
Dies ließ die Verſtoßene 
Letzter Tage zog ſie mit drei 


Anſcheinend harmlos lud ſie hierbei ihre Neben⸗ 
buhlerin ein, ſie zu begleiten. Im Gebüſch an⸗ 
gelangt, fielen die vier Dorſſchönen plötzlich über 
die Nebenbuhlerin her, ſchlugen ſie ſchwarz und 
blau, brachten ihr eine gefährliche Kopfwunde bei 
und hängten ſie dann mit einem Stricke an einen 
Baum auf, Ein in der Nähe gehender Brief⸗ 
träger hatte das Geſchrei der Frauenzimmer ge⸗ 
hört; er eilte auf die Gruppe zu und wollte die 
Mißhandelte befreien. Allein die vier Megären 
ſtürzten nunmehr über ihn her und zwungeg im 


triefend an dem Baume hängen ſah. Das Mäd⸗ 


Landwirthſchaftliches. 
ft, 11. Juni. 


bezeichnet werden, 
bel ſchadeten. Die 
an mehreren Orten 


gemein nur als 1 an 
da Gußregen, Hagel und Ne 
Roggenſaaten zeigten ſich 


ſpäten Nachtſtunde den Seinigen fern blieb. ſtellenweiſe gebeſſert; dieſelben waren der Quali⸗ 


’ * 
Paris, 11. Juni, Nachmittags. 
Kourſe.) Feſt trotz einiger Realiſtrungen. 
er Koars vom 10, 
3% amortiſirb. Rente 99,90 100,12 ½ 
e 99,72 99,92½ 


Italſeniſche 5% Reute. 91,75 | 92,82%), 
Oeſterr. Goldrente 9577 95,75 
4% unger. Goldrente .2uu..... 95,62 95% 
4% Ruſſen de 1880 „30 94,70 
4% Ruſſen de 1889. 97.80 96,50 
4% unifiz. Egvpter nun.ue-re- 92,50 | 491,25 
4% Spanier äußere Anleihe... . 67,25 66,18 
Convert. Türken 20,65 20,60 
Türkiſche Looſee . 87.00 86,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 435 00 | 429,50 
Framoſen ee 68,75 | 667,50 
Pomborden : eu 226,25] 221,25 
2 Prioritäten 315,00 311.00 
Bangue ottoabo 598,00 | 597,00 
„ de ROH An 680,00 | 672,00 
„„  deoscompto euceeen 183,00 J 183,00 
Credit foneler „ 1132,00 126,00 
„ mobiler 175, 177,00 
Meridional⸗Aktien 657,00 ] 652,00 
Banemasftanal in ......... —.— —.— 
& „ 5% Obligetionen] — — —.— 
Rio Tinto⸗ Aktien 431,80 430,62 
Suezkanal⸗Aktlen 2797,00 1800, 
FP er 26" rn, —.— FT 


Credit Lyonnais 
Gaz pour le Fr. et l’Etraug. ... 
Trensatlantique 


B d o ech 4170,00 4130,00 
Ville de Paris de 1871. Ber 5 
Tabacs Ottom ‚00 379,00 
2 Cons. Aug.. 97,75 ] 97,50 


Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt ee 


Wechſel auf London kurz 5, 25.17½ 
Cheque auf Londoenn 25,1 25,19 
J Wed. Amſterdam kk... 206,31 [ 206,31 
? * 1 5 . ENT OHR a e 
0 ER 8, 0 
Comptoir d’Escompte neue 2200 5400 
Mobinſon⸗Aktie n 91,25 90,62 

Neue Neunte, . EN 100,00 100,17½ 
Poxtugieſen .. suaesmanen 24,90 24,93 
5% Ruſſen . 78.75 78,20 


| London, 11. Juni. 
loko 15,25, ſtetig. — 
lolo 13,25, ſtetig. Centrifugal Cuba —,—. 


96% Javazucker 


Regulirungspreiſe: Weizen 202,00, Roggen Käufer beanſpruchen einen 
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London, 11. Juni. Au ber Küßte 1 
Wehenlabung angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
Newgork, 11. Juni, Vorm. Petro⸗ 


leum. (Auſangskourſe.) Pipe line certiſi⸗ 
cates per Juli 54,50. Weizen per Juli 
88,50. 

Netupark, 11. Juni. Wechfel auf London 


Petroleum in Newyork 600, 


4,87. 
tu Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 


Pipe line certif. per Juli — . 


ter⸗Weizen loko — D. 951 Rother 


C. 
208—213 bez., per Juni 202,00 nom., per Weizen per Juni — D. 87, C., per Juli 
Juni⸗Juli 200,00 bez, per September⸗Oktober — D. 88 / C. per Auguſt — D. 89,00 G. 


Retreidefracht 2,50 Mais per Juli 


Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 52,50. Zucker 2,75. Schmalz loo 6,65, 
180 —191 bez., per Juni 187,00 B. u. G., per Kafſee Rio Nr. 3 13,00. 
Juni⸗Juli 185,50 bez, per Juli⸗Auguſt 176,00 073. Rio Nr. 7 11,92 Kaſſee per Septemb:r 
bez., per September⸗Oktober 169,00 168,00 bez. oro. io Nr. 7 11,92. 
loko pom⸗ er Juli 88,50. 


Kaffee per Juli 


Weizen (Anfangs⸗Koun z, 


Wolnberichte. 
Poſen, 11. Juni. (W. T. B.) Die Zu⸗ 


per fuhren während des Tages waren recht lebhaft, 


ſodaß anſcheinend vorjät riges Quantum annähernd 
zu erwarten iſt. Der Markt iſt ſehr ruhig, bis 
jetzt iſt noch kein Geſchäft abgeſchloſſen. Die 
größeren Abſchlag 
gegen Vorjahr, worin die Verkäufer bis jetzt noch 
nicht willigen wollen. 

Poſen, 12. Juni, Mittags. (W. T. B.) 


Juni ⸗ Juli Der Markt bleibt flau bei rückgängigen Preiſen. 
181,00 Mark, per Juli⸗Auguſt 181,50 Mark, per e find annähernd zwei Drittel ver⸗ 
auft. 


Poſen, 12. Juni, Abends 6 Uhr 30 Min. 


per Juni⸗Juli 190,75 Mark, per Juli⸗Auguſt (W. T. B.) Nachdem die Verkäufer in weitere 


Preisreduktionen gewilligt, räumt ſich der Markt 


Rüböl per Juni 51,80 Mark, per Sep⸗ langſam, ſodaß gegenwärtig / des Quantums 


verkauft ſind. Tendenz anhaltend flau. 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Berlin, 13. Juni. Bezüglich der Mel, 


dung, daß für Kiel. Danzig und Stettin Frei- 


häfen in Ausſicht genommen ſeien, wird, von 
unterrichteter Seite bemerkt, daß bezüglich Kiels 
und Danzigs noch nichts feſtſteht, bezüglich 
Stettins an eine Freiabtheilung in den von der 


— Stadt Stettin zu erbauenden Hafenanlagen ne 


dacht wird. 

Breslau, 13. Juni. Die erſte Straſkam⸗ 
mer des Landgerichts verurtheilte den Redakteur 
Karl Thiel von der „Volkswacht“ wegen Belei⸗ 


20% digung des Fabrikbeſitzers Peipe in Haynau zu 


einer Geldſtrafe von 500 Mark. 


Bochum, 13. Juni. Der Verbandstag des 
chriſtlich⸗ſozialen Arbeiter⸗Vereins in Günnigsfeld 
proteſtirte in ſtürmiſcher Weiſe gegen die Ver⸗ 
haftung des Redakteurs Fusangel und ſprach dem⸗ 
ſelben ſeine volle Sympathie aus. 

Wien, 13. Juni. Ein anſcheinend offi⸗ 
ziöſer Artikel der „Montagsrevue“ ſpricht der 
Kieler Entrevue und dem Erſcheinen des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin in Nanch jede Bedeutung ab. 
Die Eutrevue ſei die Folge einer politiſchen 
Zwangslage; die Reiſe des Großſürſten nach 
Nancy ein neues Herzensbeleuntniß ohne ſchätz⸗ 
baren Belang. Beide Vorgänge harmonirten 
trefflich mit dem Doppelſpiel ruſſiſcher Politik: 
Dier ein Akt der Kourteoiſie, der nur zu Gunſten 
des Friedens zu deuten ſei; dort eine Demon⸗ 
ſtration, bei welcher leichtfertig die Fahne des 
Zukunftskrieges für eine Stunde vor einer ſchrei⸗ 
luſtigen Menge entrollt wurde. In dieſem Gegen⸗ 
ſatze ſeien wieder einmal die beſcheidenen, Längit 
bekannten Mittel der heutigen Peltersburger 
Staatskunſt reflektirt. 

Linz 13. Juni. Auf der Eiſenbahnbrücke 
bei Praegarten ſtießen geſtern zwei Laſtzüge der 
Linz⸗Budweiſer Staatsbahnli ie zuſammen. Elf 
Waggons wurden zertrümmert; Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

Paris, 13. Juni. Die Meldung der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“, daß der Zar dem [Raifer 
Wilhelm in Kiel erklärt habe, nicht interveniren 
zu wollen, falls Frankreich die Frage bezüglich 
des Elſaß aufrolle, wird offiziell kategoriſch 
dementirt. Der Verſuch, die Unterhaltung auf 
das politiſche Gebiet hinüberzuführen, ſei abgelehnt 
worden. Die Unterhaltungen hätten ſich auf 
anderen Gebieten bewegt. 

Rom, 13. Juni. Da der Miniſterrath ſich 
mit der Frage der Auflöſung der Kammer und 


(Schluß⸗ der Ausſchreibung neuer Wahlen noch nicht be⸗ 


ſchäftigt hat, ſind Gerüchte bezüglich des Zeit⸗ 
punktes der Neuwahlen unbegründet. Desgleichen 
iſt es unrichtig, daß das Miniſterium ein Zen 
tral⸗Wahlkomitee konſtituiren werde. Man nimmt 
au, daß, falls die Kammer morgen wegen der 
Abreiſe vieler Deputirter beſchlußunfähig ſein 
ſollte, eine Vertagung derſelben auf unbeſtimmte 
Zeit erfolgen werde. 

Barcelona, 13. Juni. Der Gouserneur 
hat die Schließung aller Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten in Barcelona und der ganzen Umgebung 
anbefohlen. Die Zahl der Feiernden beträgt 
87,000; es ſind erhebliche Truppenverſtärkungen 
eingetroffen. Fortwährend finden blutige Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen den Ausſtändiſchen und den 
Truppen ſtatt. Zahlreiche Verwundete find bei⸗ 
derſeits zu konſtatiren. Der Marſeiller Expreß⸗ 
zug wurde mit einem Steinhagel angegriffen. 
Der Zugführer iſt ſchwer, drei Reiſende ſind 
leichter verwundet. Alle Hafenarbeiten und 
Verladungen find eingeſtellt worden, ebenſo 
mußte der Tramwaybahn⸗Verkehr ſiſtirt werden. 
Die Dampf⸗Küſtenbahn wird durch Kavallerie ge⸗ 
chützt, trotzdem griffen die Ausſtändiſchen die 
Bahnzüge an, ſtürzten die Waggons um und miß⸗ 
handelten das Zugperſonal. 

Papi a, 13. Juni. In Folge der Exploſion 
eines Faſſes Benzin entſtand in einem hieſigen 
Kaufmannsladen ein größerer Brand. Der 
Fußboden ſtürzte ein; vier Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und fünf verwundet. 


. Pariser Gummi-Spezialitäten. 


Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne/ Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken, 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
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